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Redaktionelles ,

Ich möchte noch einmal an den Jahres!jeitraR 198'S erinnern.

Es fehlen noch ca. 7q Einpahlunqen. Das entspricht etwa dem

Etat fjkp ejn Heft, Wir werden also die Hefte dünner machen müssen,

oder ein Heft wegfa1lenlassendieses jahr.

Also bitte:

jahresbeitraR 24,-jPostscheckkonto: GFGF e.V. Köln 292929-503

Die Mitgliedschaft, bzw. Abo, erlischt ansonsten mit diesem Heft.
Der Schatzmeister hat mich außerdem gebeten auf ÜberweisunRen

ohne Namen hinzuweisen: Hamburg (18.1o.82),Frankfurt (18.11.82 ),

2 x Hannover(19.11.82), Köln(1fL12.82), Berlin(22.12.82), Frankfurt

(5.1.83),Dortmund(1.2.83). Die entsprechenden Mitglieder werden

gebeten sich beim Schatzmeister zu melden, da sonst kein Heft

mehr geliefert wird. ( Adresse siehe unten im Impressum )

Ihr Redakteur

Li!:Är lj4

Titelbild:

Außergewöhnlicher Empfänger, angeboten auf dem "Radiofest" am

7.August 1982 in Elgin / Illinois bei Chicago . (siehe Veranstal-

tungskalender) Foto: C. Longaretti, Bergamo/ltalien

Redaktionsschluß: 13.2.1983

Redaktionsschluß des nächsten Heftes (3o): 16. April 1983

Impressum: Hrsg.:GFGF e.V.,Düsse1dorf. Redaktion: Rüdiger Walz,

Goldhammer Str. 8,4630 Bochum; Vorsitzender: Thomäs Decker, Herren-

str. 8, 8421 Train; Kurator: Hans-Dieter Weber, Tränkestr. 17,

78oo Freiburg; Schatzmeister: Günter Gerrits, Poe1ycker Weg 10,

41(7O Geldern;

jahresabonnement 24,-DM, GFGFA'qitEliedschaft: Jahresbeitraf 24,-DM,

eir-maliRe BeitrittsRebühr 6,-IM, MitRlieder erhalten das Heft

kostenlos.

Postscheckkonto: GFGF e.V., Köln 292929-503.
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L 'aC ,SZo QJ" .'
Unsere diesjährige jahreshauptversammlung soll

- etwas früher als sonst - am 26. und 27. März in

Ihme-Roloven stattfinden. Hierzu möchte ich alle Mit-

glieder und Freunde unseres Interessenkreises einla-

den. Unser Mitglied, Herr Rudolf Herzog, hat sich

dankenswerterweise bereit erklärt, die Tagung auszu-

richten. Damit konnte einem vielfach vorgebrachtem

Wunsch, das Treffen in den nördlichen Teil Deutsch-

lands zu verlegen, entsprochen werden.

Folgendes Programm ist geplant:

Freitag 25.3. abends zwangloses Treffen im Hotel zur

Linde für alle, die bereits am Freitag

anreisen.

Samstag 26.3. 10 Uhr - ca. 12 Uhr und

14 Uhr - ca. 16 Uhr Vorträge und Ver-

einsinternes, dazwischen Möglichkeit

zum Mittagessen.

Abends gemütliches Beisammensein zum

Kennenlernen und Erfahrungsaustausch.

Sonntag 27.3. ca. 9 Uhr 30 Flohmarkt

Entgegen früheren Gepflogenheiten wurde der Floh-

markt versuchsweise auf den Sonntag verlegt; der

Sam8tag soll Vorträgen, Vorführungen und Vereinsin-

ternem vorbEhalten sein. Es ist beabsichtigt, am

Samstag u.a. einige historische Filme aus dem Tele-

funken-Archiv zu zeigen, über Reflexempfänger zu be-

richten und den ersten serienmäßigen AM/FM-Empfänger

vorzustellen.

Ich würde mich freuen, wenn noch weitere Beiträge

dazu kämen, damit ein möglichst abwechslungsreiches

und attraktives Programm entsteht. Dazu möchte ich alle

auffordern, doch aus dem eigenen Erfahrunrrsschatz zu

berichten, Hinweise und Tips zu geben, oder vielleicht

ein Gerät mitzubringen und vorzuführen.

Auf eine zahlreiche Beteiligung und ein reges

Interesse hofft
Ihr Vorsitzender

'µx LLki
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Vorsichtsmaßnahmen für die erste Inbetriebnahme von alten

wechselstrom-Rundfunkempfängern.

von j. Valter

Im Gegensatz zu Reparaturen von modernen Empfängern, sollte

man bei alten Empfängern, die höchstwahrscheinlich schon mehre-

re jahrzehnte nicht mehr in Betrieb waren, vor der eigentlichen

Reparatur einige Dinge beachten, um wertvolle Bauteile wie Röh-

ren, Netz- und Ausgangstransformatoren, Drosseln, Lautsprecher

usw. nicht zu gefährden.

Eigentlich ist es ja selbstverständlich, ein Gerät, das 30 oder

mehr jahre nicht mehr in Betrieb war, an das Lichtnetz anzu-

schließen, um zu schauen, ob es noch funktioniert. Trotzdem

habe ich schon des öfteren solche Geräte in die Hände bekommen,

bei denen dann größere Schäden zu beheben waren.

Die vorhergehenden Prüfungen beziehen sich im wesentlichen.auf
0

das Netzteil und die Endstufe, wo erfahrungsgemäß auch die

meisten Fehler zu finden sind. Die zu der Endstufe gehörenden

Bauteile sollten vorher genau überprüft werden, denn durch

einen falschen Arbeitspunkt einer "starken EndrOhre" [RES 964,

AL 4, EL 11 usw.] kann außer der Röhre selbst auch das Netz-

teil überlastet werden und somit Schaden nehmen.

Folgende Punkte sollten meiner Meinung nach also vorher beach-
.

tet werden:
0

I) Vorsorgliches Entfernen des Netzantennenkondensators sowie

der beiden Entstörkondensatoren, die parallel zur Anoden-

wicklung des Netztransformators geschaltet sind [Ce].
0

P

2) überprüfen der Konderisatoren CI, C2:

Das kann geschehen mittels eines niederohmigen Vielfach-

Meßinstrumentes [2B 20 KA/V] Meßbereich x IQ KS?:

a) Dauernder Vollausschlag " Kondensator hat Kurzschluß

b) Zeiger schlägt weit aus, geht aber nicht weit genug in den
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MQ-Bereich zurück " Kondensator ist leck.

c) Zeiger schlägt nicht oder kaum aus = Kondensator hat Kapa-

zität verloren.

d) Verhalten eines brauchbaren Kondensators: Zeiger schlägt

weit aus und geht fast bis in den e-Bereich zurück.

3) Wicklungen von Drosseln, Netztrafos, Ausgangsüberträger und

Lautsprecher mittels Ohmmeter auf Durchgang prüfen.

4) überprüfen R4, R5, R8. Wenn R8 schon etwas hochohmig gewor-

den ist, sofort ersetzen.
V"'

5) überprüfen von C3 auf Kapazität. Überprüfen von C4 vor al-

lem auf Leck. Auch bei "hochohmigem Leck" [2-6 MQ] vorsorg-

lich besser auswechseln.

6) Spannungsteiler mit Kondensatoren für die

Gitter und Anodenspannungen der VorrOhren

R2, R3, C5, C6].

Versorgung der

überprüfen [ RI ,

7) Ist Lautsprecher sekundarmäßig am Ausgangstransformator an-

geschlossen?

8) Bei Endpenthoden: Ist die Anode der EndrOhre über die Pri-

märseite des Ausgangstransformators an Gitter 2 angeschlos-

sen?

Hält man nach diesen Prüfungen die Kondensatoren des Netzteils

(d.h. CI, C2) noch für brauchbar, so empfiehlt es sich, bevor

man das Gerät einschaltet parallel zu CI ein regelbares Netz-

gerät (oder 2 Anodenbatterien) anzuschließen und die Spannung

von ca. 30 V an langsam aber stetig zu steigern. Über ein in

Reihe geschaltetes Ampermeter läßt sich nun der Leckstrom der

Kondensatoren feststellen. Wird ab einer gewissen Spannung der

Leckstrom zu hoch [ " 7 mA] oder wird der Leckstrcun stetig
»größer, obwohl man die angelegte Spannung nicht mehr erhöht,

so sollte der Kondensator ausgewechselt werden.
?
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Beim Neueinbau der Lade- und Siebkondensatoren CI und C2 sollte

folgendes beachtet werden: Die Spannungsfestigkeit der Kondensa-

toren darf nur dann genauso hoch gewählt werden wie im Schalt-

bild angegeben [in unserem Beispiel: 310 Volt bzw. 265 Volt],

wenn:

I) Die Endstufe mit einer direktbeheizten Röhre bestückt ist,

z.b. [RE 134, re 604, res 164, res 964, al I] oder:

2) Wenn eine indirekt geheizte Gleichrichterröhre verwendet

wird [z.B. EZ 11, EZ 12].

Bei Bestückung einer direktbeheizten Gleichrichterröhre [bzw.

Trockengleichrichter] mit einer indirektbeheizten NF-Endröhre

kommt es direkt nach dem Einschalten zu einer Spannungsüberhö-

hung an CI und C2, da nach dem Einschalten des Gerätes sofort

die Anodenspannung vorhanden ist, aber während der ersten 30

Sekunden noch kein Anodenstrom durch die Röhren fließen kann.

Diese Spannungsüberhöhung UAO kann theoretisch Ueff " 12 = Uao

betragen.

Man sieht, daß die Bestückung von CI und C2 mit Elkos z.B.

8 µF, 350 Volt in diesem Fall falsch wäre, es müssen hier schon

Typen Verwendung finden, die eine Spannungsfestigkeit von min-

destens 450 - 5OO Volt haben. Nebenbei sei bemerkt, daß C2

spannungsmäßig genauso ausgelegt sein muß wie CI, da während

der Anheizzeit der Röhren praktisch kein Anodenstrom fließt

und demnach an der Drossel Dr auch kein Spannungsabfall auf-

tritt.

Den "Netzantennenkondensator" lasse ich grundsätzlich weg,

denn auch bei einwandfreiem Kondensator ist ein störungsfreier

Fernempfang kaum möglich. Bei defektem Kondensator besteht:

I) Gefahr für den Benutzer des Gerätes [eventuell Netzspannung

am Chassis] .

2) Bei geerdetem Chassis kann die Antennenspule durchbrennen.
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Die Kondensatoren Ce haben die Aufgabe, die Hochfrequenzspan-

nungen starker Sender (Ortssender), die aus der Netzleitung

über den Transformator an die Gleichrichterröhre gelangen,

kurzzuschließen. [Die HF-Spannung kann deswegen über den Netz-

trafo gelangen, weil ein Transformator (siehe Ersatzschalt-

bild!) zwischen Primär- und Sekundärwicklung eine Längskapazi-

tat hat, die für die HF keinen Widerstand darstellt.] Fehlen

die Entstörkondensatoren nun, kann es in der Praxis beim Em-

pfang starker Sender zu einem sogenannten Modulationsbrumm

kommen. Beim Ersatz dieser Kondensatoren sollten nur hochwer-

tige Entstörkondensatoren mit hoher Prüfspannung [1500 Volt ]

verwendet werden. Zur Sicherheit kann man zu jedem dieser Kon-

densatoren eine Feinsicherung in Reihe schalten, die bei einem

eventuellen Kurzschluß sofort durchbrennt und so die Anoden-

wicklungen schützt. [Nicht umsonst wurden damals diese Konden-

satoren "Trafo-Killer" genannt.] Es gibt allerdings noch eine

andere, meiner Meinung nach auch bessere Möglichkeit, die
P

"Stör-HF" vor dem Empfänger auszufiltern, ohne die Kondensa-

toren Ce im Gerät neu einzusetzen. An der Steckdose kann man

ein Entstörgerät anschließen [im Elektronik-Versandhandel zu

beziehen], in dem sich zwei Tiefpasse befinden, welche sehr

wirkungsvoll die "Stör-HF" vom Empfänger abhalten.

Beim ersten Einschalten des Gerätes empfiehlt es sich, die

Anodenspannung zu messen- sowie den Gesamtstromverbrauch des

Empfängers mittels eines Wechselstromampermeters zu kontrol-

lieren.

Wer die vorher beschriebenen Vorsichtsmaßnahmen trifft, geht

kaum noch ein Risiko ein, noch funktionsfähige Bauteile zu be-

schädigen.
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PRAXIS-TIP Nr. 1 : Röhrennachbau

von RR Bernd Hofmann

Da auch bei mir die Probleme der Röhrenbeschaf'funo wegen der zum
Teil haarsträubend anQehobenen Preise für 0rqinalröhren (vgl.
hierzu Z.8. die Rährerwreisliste(n) eines nicht namentlich
genannten Anbieters aus 3579 Frielendorf') erheblich zuaenommen
hatten., habe ich unter ZugrundeleCµjng der von Herrn 11j. 9österling
Früher bereits in den "0f'fziellen Mitteilungen der GFGF e.V.i'
veröffentlichten Schaltung(en) zum Ersatz für die Type RES 164
deren Nachbildung/Nachbau vorgenommen.
Mit nachstehendem Erfahrungsbericht möchte ich dCn am Nachbau
Interessierten den einen oder anderen Wink zum Cuten Gelingen aeben,
wobei ich besonderes Augenmerk auf möglichst weitqehende OrQinal-
Nachbildunn gelegt hatte. Mir genügte die bereits veröffentlichte
elektrisch-funktionale Nachbildung der RES 164 durch die PL95 noch
nicht -ganz, da ich auch eine optisch-optimale Rennroduktion der
Orginalrähre anstrebte.
So umhüllte ich die im Sockel der Orginalröhre in einer kleinen runden
Printplatinen-Picofassung stehende PL95 mit dem Orginal-Glaskolben
der RES 164 und vergoß dann diesen leeren Altglaskolben mit Silikon-
Masse am alten Orginal-Röhrensockel.
Das hört sich durchaus einfach an, doch die Widriqkeiten und Schwierig=
Kelten stecken im Detail, insbesondere bei der mechanischen äe=
arbeitung des Orginal-AltQlaskolbens.
Man benötigt einige elektUsch defekte, doch mechanisch noch intakte
Glaskolben-Altröhren bzw. 0rainalrähren oder auch die vielfach anzu=

.
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treffenden und kaum verwertbaren USA-Glaskolbenröhren. Den ange=
kitteten Eurona-Sockel lösen wir durch mehrfaches Drehen vom Altglas-
Kolben. Schon hierzu empfehle ich unbedingt das Anziehen von
Haushalts-Gummihandschuhen, zumindest für die linke Hand, welche den
Glaskolben festhält. Nach dem Abdrehen und Entfernen des Sockels
werden die aus dem Rährenglaskolben herausragenden Anschlußdrähte
abgeschnitten. In vielen Fällen wird bereits durch die bisherigen
Arbeiten das UrsprijnClich vermutl. noch vorhandene Röhrenvakuum
zischend entwichen sein; falls nicht, wird ,jetzt das Ende des dünnen
Glas-Pumpenstutzens vorsichtig mit einer kleinen Flachzange zerdrückt,
wobei man sich durch das mehr oder weniger gut vernehmbare Zischen
nicht erschrecken oder irritieren lassen darf. Nun folgt der etwas
knifflige Hauptteil der Arbeit, für die män eine möglichst feine
Messer-o.Dreikantf'eile benötigt. Versuche mit Glasschneidern und/ oder
Spezial-Schleiftrennscheiben führen mit an Sicherheit grenzender
Wahrscheinlichkeit zum Brechen des Altqlaskolbens. Mit der gummi=
behandschuhten linken Hand hält man den Altglaskolben auf eine weiche,
elastische Unterlage -am einfachsten auf' den linken Oberschenkel-
und feilt ringsrum um den Pumpenstutzen am unteren Kolbenrand auf'
vorher mit Filzstift markierter Linie unter gleichzeitiger leichter
Drehung des Altkolbens eine kleine dünne Linie. Je feiner die Feile
ist, desto besser gehts. Es kann passieren, daß bereits nach ganz
wenigen Feilenhieben der abzutrennende untere Ring abbricht, wobei die
Bruchlinie nicht immer mit der beabsichtieten Schnittlinie übereinstimmt,
sondemhöher in den Altglaskolben hineinreicht und dieser damit nicht
weiter verwendungsfähig ist. Bei meinen diversen Versuchen tüar dies
jedoch nicht der Regelfall. Vielmehr wird man schon ein Weilchen
mit der Feile arbeiten müssen; doch irgendwann knackt dann an der
eingeritzten/eingef'eilten Schnittlinie der Glaskolben ab, tuobei man
unbedingt darauf' achten muß, daß das"abzutrennende untere Glaskolben=
stückchen mit dem Pumpenstutzen, welcher auch noch das gesamte
Innensystem der Röhre trägt, im Moment des Abtrennens nicht von innen
auf' die Wandung des Altglaskolbens fällt, da dieser dann durch den
Aufprall zerbrechen oder zumindest Sprünge bekommen würde.
Beim Feilen darf' man auch nicht allzuviel Druck ausüben wollen,
da ansonsten die Feile im Moment des Abtrennens den Glaskolben be=
schädigt und zerdrückt. Wenn die vor dem Feilen mit Filzstift auf
den Glaskolben gezeichnete Linie dem Innendurchmesser des Röhren=
sockels etwa entsprochen und der Glaskolben die bisherige Prozedur
überstanden hat, so müßte der bearbeitete Glaskolben schon auf den
Europa-Sockel passen. Nun muß noch das alte Röhrensystem aus dem
Altkolben entfernt werden, wobei wiederum ¢üte Chancen bestehen, daß
der bis jetzt noch brauchbare Glaskolben springt oder unbrauchbar be=
schädigt wird. Damit dies nicht passieren kann, müßte man
-spätestens jetzt- eigentlich mindestens drei Hände haben: eine
zum Festhalten des Altglaskolbens, eine zweite zum Festhalten des
evtl. noch mit Glas behafteten Altsystems der Röhre und eine dritte
zum Halten des Werkzeuges. Man kann mit etwas Geschick und Übung
jedoch auch mit der linken Hand den Altolaskolben und das Innensystem
festhalten, um dann gleichzeitig mit der rechten Hand mittels
längerer Flach-o.Telef'onzange ganz vorsichtig die .evtl. noch
verbliebenen Glasreste zerdrücken. Innendrähte-o.Stege mit noch an=
haf'tenen Glasresten keinesfalls abschneiden, da die abgeschnittenen
ärocken dann nach innen in den Glaskolben zu fallen Mleaen, wobei
dieser wiederum beschädigt werden würde. Sind nun keinerlei Glasreste
mehr am Innensystem vorhanden, wird dieses -je nach Art Und Gräße
seines Auf'baues- entweder vorsichtig stückchenweise abgeschnitten
und mit Pinzette oder kleiner Zancje aus dem Glaskolben hinausmanövriert
oder -besonders bei Zweiweg-Gleichrichterrährensystemen erf'order=
lich- behuhtsam nach innen Qebogen/verbooen, um es durch die

~kleinere untere Öffnung aus dem Kolben herausfummeln Zu können.
Auch bei dieser Arbeit is,t größte Umsicht und Achtsamkeit erforderlich,
da bei einer einziqen unsachgemäßen getjtjeCung der Glaskoltj'en springt.
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Nicht vergessen darf man, daß die 3bzutrennenden Teile des Innen=
systems schon vor dem Abtrennen festgehalten werden müssen, damit sie
nicht nach innen in den Glaskolben fallen und diesen beschädigen.
Der nunmehr leere und hoffentlich nicht anQesprun¢ene Glaskolbm"i wird
jetzt noch mit Wasser ausaespült, um die Glasmehrsplitter und andere
Schmutzteilchen zu entfernen; dem Spülwasser kann nach eigenem
Belieben etwas Brennspiritus oder ein Tropfen Geschirrschilmittel bei=
gegeben werden.
Je nach Geschmack kann man den soweit präparierten Altglaskolben vor
dem Verkitten über der PL 95 auf' dem Europasockel innen noch mit
einem kleinen, kurzzeitigen Strahl aus einer Graphitlack-Sraydose
(Z.B. "Graphit 33" von Kontakt-Chemie, cj.ä.) besprühen, wenn der
verwendete Altglaskolben noch zuviel Einblick bietet. Letzteres dürfte
bei den meisten Gleichrichterröhren der Fall sein. Besonders
effektvoll gelingt diese Innenlackierung, wenn sich nur ein leichter
Nebel bildet und niederschlägt, welcher noch teilweise etwas durch=
sichtig ist und das Erkennen des Leuchtens des Heizfadens gerade noch
zuläßt. Zum Abschluß wird der fertiggestellte Altglaskolben auf den
satt mit der Silikon-Masse bestrichenen Europasockel aufgesetzt und
allseitig richtig ausgerichtet, wobei ein um Sockel und Glaskolben
gestülpter Gummiring eventuelle Laqeveränderungen während des Fest=
werdens des Silikon-Kittes verhindert. Die Verarbeitung der Kittmasse
erfolgt nach deren Hersteller-Anwe"isungen meist bei guter und aus=
reichender Luftzufuhr, bzw. geöffnetem Fenster.
Die fertiggestellte Nachbau-Rähre sieht bei gutem Gelingen dem 0rginal
täuschend ähnlich und wird ihren Dienst sicher länger versehen, als
es die Orginalrähre Qekonnt hätte. Mit einer abschließenden Funktions-
Überprüfung der Nachbau-Rähre im Empfangsgerät oder einem RPG
(bei letzterer Prüf'möglichkeit natürlich die Prüfkarte einer RES 164
und nicht die der PL 95 verwenden) ist die Arbeit beendet. ,

Ich möchte n.och einige Anmerkungen für die am Nachbau Interessierten
machen.
Zweckmäßigerweise beginnt man die Altglaskolbenbearbeitung nicht
gleich an einem RES-Orginalglaskolben, sondern besser erst an
einigen anderen defekten ljSA-Altröhren oder sonstigen Allerwelts=
altröhren. Nach meinen Erfahrungen gelingt dieses Nachbau-Ver=
fahren kaum schon beim ersten Bearbeitungsversuch des Glaskolbens.
Erfreulicherweise konnte ich auf" die Bestände des Rheinischen
Röhrenfriedhof'es zurückgreifen und möchte jedem Interessierten
empfehlen, alte und elektrisch defekte Röhren, auch solche mit
Vakuum-Fehlern, nicht weazuwerfen; vielmehr lassen sich aus diesen
Alt-u.Schrottröhren durchaus brauchbare Sockel und Glaskolben ge=
winnen. Die PL95 ist zwar noch halbwegs gängig und ohne Schwierig=
Kelten meist auch preisgünstig zu haben, doch kann man diese Type
auch noch vorteilhafter -zumindest im hiesigen Raum- aus alten
TU-Geräten gewinnen, die für den Soerrmüll bestimmt sind. Macht man
abends einmal die Runde, so findet man mit etwas Glück oft einige
ausgemusterte, teilweise vielleicht auch schon "Qefledderte"
Fernsehgeräte, in denen jedoch fast immer noch die Rähre(n) stecken.
Vor der Weiterverwendung zu Nachbauzwecken wird die so gewonnene PL95
mit einem RPG exakt überprüft, nur wirklich vollfunktionsf'ähige
Stücke sollten verwendet werden. Und diejenigen, die jetzt auch auf
die Jagd nach Sperrmüll-TV-Geräten gehen, sollten vorsorlich auch
gleich noch die Typen PF83 und PF 86 mitnehmen, da diese sich zum
Nachbauen der Typen RENS 1294 und RENS 1284 ( u.ä. ) verwenden
lassen, für deren Nachbau diese Ausführungen sinngemäß gelten.

f

Aus Funkgeschichte Heft 29 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org



- 51 -

Nachdruck aus "Funkhistorischer Interessenkreis" Nr.11(G)¶198o:

Aus der Bastlerwerkstatt / Röhrenersatz

Von Werner Böscerling

In letzter Zeit wird es zunehmend schwieriger, Qriginal-Röhren

der Serie RE..., RES..., RENS... usw. bei Röhrenhändlern zu er-

halten. Wenn es gelingt, ist der Preis oftmals erschreckend

hoch. Ich habe daher nach kostengünstigem Ersatz gesucht; vor

allem auch, um, bei Vorführ-Geräten den Verschleiß von Original-

Röhren zu vermeiden. Lösungsmöglichkeiten, die mir einfielen

und erprobt sind, werden nachfolgend angegeben. Die erforder-

lichen "ErsatzrOhren" sind noch bei vielen Röhrenhändlern preis-

wert zu haben (ca. 3 bis 4 DM/Stück). Es empfiehlt sich, den

Sockel der ErsatzrOhre in den Kragen des Steckers einer ausge-

schlachteten (defekten) Europaröhre einzubauen. Dafür zunächst

Drähte an den Sockel für die ErsatzrOhre anlöten und auf Euro-

pastecker-Format zurechtbiegen. Freie Drahtlänge mit Isolier-

schlauch überziehen. (Bei RENS-Röhren Anoden-Anschluß hoch-

führen und Anschlußschraube anbringen). Sodann freie Drahtenden

durch die Stifte des Eüroparöhren-Steckers führen und verlöten.

Überstehende Drahtenden abschneiden, ErsatzrOhre einsetzen -

fertig.
Beispiel 1 Beisrdel 2

f
, O .

I

Lb ' ' · g2

" riz
8 ¶

#-Gn=i=m (j·
Ersatz für RES 164

f

, f a
. 0

Röhre : k , = , , Röhre :

PL 95 I ~:" ' a) PF 83

' ' C) ' g, b) PF 86

4 5 "
g, 4

,,,, ,, G)'
Ersatz für:

a) RENS 1294/(1274)/(1214)

b) RENS 128ü/(1264)/(12U)
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\Auf der Suche nach "Exoten"

Wer Exoten sammelt, geht einen steinigen Weg. Das Angebot ist

knapp und die wenigen erhaltenen Stücke oft in einem schlechten
Zustand. Ersatzteile gab es auch vor 37 Jahren nicht, und so sind

die noch vorhandenen Geräte oft mehr oder weniger umgebaut.
Glücklicherweise hat sich der GFGF e.V. inzwischen 30 erweitert,
daß ab und zu einmal eines dieser Geräte auftaucht.
In meiner kleinen Sammlung fehlt z.B. der VEF KB 416, ein für die
Wehrmacht gebauter Rundfunk-Batterieempfänger im Panzerho1zkasten.

Auf Suchanzeigen im MB meldeten 8ich immerhin vier Sammlerfreunde,

die das Gerät oder Teile davon haben. Das freut mich natürlich und

gibt mir Mut zur weiteren Suche. Es sind ja einige dieser Empfänger
9

nach Deutschland gelangt und die ersten Serien der Firma PADORA

sollen umgebaute KB 416 gewesen sein.

Übrigens, verkaufen will keiner der Sammlerfreunde, was zu ver8te-

hen ist, man bietet ihm vermutlich auch kein gefragtes Stück zum

Kauf an.

Vertauschen? Wie soll ich da mithalten? Ein Samme1freund hat sich

den WM-Geräten verschrieben und hat schon mehr als 160 verschiedene.

Der nächste sammelt typengebunden wie ich und braucht noch die

raren frühen Empfänger der 20er Jahre. Woher soll ich die nehmen?

Ein dritter Sammler berichtet von einem sehr gut erhaltenen Stück

in seinen Beständen, das ich mir ja gerne einmal anschauen könne.

Herzlichen Dank, denn ich komme darauf zurück, sollte es mir ge-

lingen, an die von Sammlerfreund x offerierten VEF-Tei1e heranzu-

kommen. So könnte ich die k1äg1fchen Reste meines KB 416 doch noch

komplettieren und hätte ein Anschauungsmuster. Bei meinem Teile-

freund sehe ich eine Chance, wenn er auch als WM-Communications-

empfänger-Spezia1ist erst aufmerkt, wenn das Gespräch auf "Funk-

horch a...", "We1lenzeiger" und solche Dinge kommt. Sorry, habe ich

auch nicht.

Sie sehen, hier nutzen mir auch die für Sonderfälle und Dreiecks-

geschäfte reservierten Artikel nichts, die im Umgang mit Anbietern

de8 Samm1er-journa1 unerläßlich sind: Die wollen Kautabaktöpfe,

Sammelbilder, Ansichtskarten, Petroleumlampen, alte Rechenmaschinen
Ö

und mehr.

.Ich kann mich manchmal des Eindrucks nicht erwehren; als daß das

anschließliche Tauschen die Sammeltätigkeit mehr hemmt al's fördert. .

So suche ich meine Exoten halt wieder über Anzeigen in Zeitungen,

die mit Funk nichts gemein iiaben. Das Ergebnis des letzten Mo'nats:

Ein gut erhaltener, kompletter VEF M 517 im samtausgesch1agenen

.SperrhoIz-Transportkasten zu kulantem Preis!

C. v. Sengbusch
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Aus der Restaurator - Erfahrung

Taube Gleichrichterröhren

Jeder von uns kennt das Problem, das meist immer dann auftritt,

wenn man einem guten Bekannten z. B. einem DKE oder VE instand-

setzen muß: bei der GlCichrichterröhre funktioniert zwar die

Heizung noch, aber von Emission keine Spur mehr. In einem sol-

chen Fall greift man natürlich zu dem bekannten Mittel (Weil

man zu geizig ist, an die letzten eigenen Reserven heranzugehen):

schnell eine moderne Silizium - Gleichrichterdiode parallel
zur Gleichrichterröhre löten. Das funktioniert natürlich', aber

die Altradio-Doktoren, die genau in ihre Geräte hineinhorchen,

stellen plötzlich einen neuen Effekt fest: besonders am Abend

o,der in der Nähe eines stärkeren Ortssenders empfängt man star-

ke Stationen immer mit einer zusätzlichen Bruuünodulation -

trotz der Überbrückungskondensatoren über den Diodenstrecken!

Ich habe es bei einem DKE schon erlebt, daß auf der Ranzen

Skala in beiden Wellenbereichen plötzlich ein kräftiges Brummen

aufgekommen war. Auf den Grund kommt man sowohl mit Messungen

wie auch mit scharfem Nachdenken: die kleine Schwellspannung

und die enorm steile Durchlaßkennlinie moderner Siliziundioden

führen zu höherer Ausgangsspannung, aber leider auch zu kürze-

ren Stromflußwinkeln und damit zu viel höheren Stromspitzen (leider

mit entsprechendem Oberwellenspektrum) . Die Abhilfe ist nun
0

ebenso einfach wie wirkungsvoll: man schalte der Siliziumdiode

einfach einen ohm' schen Niderstand in Reihe, um ihren R. zu
J.

vergrößern und damit das ursprüngliche Verhalten der Röhren-

diode anzunähern. Die Frage "welchen WiderstandswertÜ kann

inan auf zwei Arten lösen,: entweder durch einen Blick in die

alten Röhrentabellen oder - falls nicht vorhanden — durch

"Probieren mit Verstand". Das funktioniert so: man beginne mit

R = 30SZ und vergößere den Widerstand solange, bis die Aus-

RanksRleichspannunR Kenau den 'Nert erreicht hat? der im Schalt-

bild steht. Daß bei unserem guten alten DKE plötzlich ca 5ÖCLSL

in die Schaltung müssen, erstaunt nur den, der nichts vom
relativ kümmerlichen Maximalstrom (2fj' mA) der VY 2 und vori ihrem

doch recht großen Innenwiderstand weiß. Die ?1irkun=" dieser

Maßnahme ist verblüffend: dEr Brumm ist weg -ganz ohne Fleck.

Gunthard Kraus
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In aller Stille i8t von un8 Freunden der Funkgeschichte in die8en
Tagen eine jubiläummchwelle übertreten worden: Am 4. Februar
die8e8 jahre8 war e8 genau 10 Jahre her, daß Uch einige von un8
getroffen haben, um zu überlegen, wie man sich am be8ten zu8am-
mentun könnte, um gemeinBam be88er al8 allein dafür 8orgen zu
können, daß nicht 8pätere Generationen vor leeren Museen oder
Ge8chicht8büchern stehen müßten, um etwa8 über die Anfänge, die
Frühzeit und da8 Mittelalter de8 Funkwe8en8 erfahren zu können.
E8 war da8 8chon af'ter8 zitierte, mit wacMendem AMtand aber
auch mehr und mehr in Verge88enheit geratende Göttinger Treffen
vom 4. Februar 1973.

Nicht nur waren von un8 heutigen Mitgliedern und Freunden der
GFGF nur wenige dabei geuje8en, 8ondern auch der Zahn der Zeit
tut da8 Seine, um un8ere GFGF-Vergangenheit im Nebel der Verges-
eenheit vemchwinden zu la88en. Ich bin de8halb gebeten worden,
ala einer der Mitbegründer, ja al8 de8 maßgebenden F'romotom der
damaligen Bemühungen, einmal eine Kelle voll aus dem Topf' der
Erinnerungen zu 8chöpfen, gewimermaßen noch einmal den Sargdeckel
zu heben, bevor die Erde alle8 zu sich genommen haben wird. Ich
will dem gern nachkommen, und ich bitte·nachzmehen, daß ich die-
8e Erinnerungen in der grammati8ch 1. Pemon 8chreiben. Denn e8
hängen in den damaligen Aktivitäten doch eben zum allergrößten
Teil auch perdjnliche Bemühungen, und ent8prechend auch die Er-
innerungen. Daß ich dennoch versuchen werden, den 8achlicnen Kern
rein objektiv herau8zu8chälen, bitte ich, mir abzunehmem

Die Bemühungen um eine GFGF-ähnliche Vereingung kamen natürlich
nicht ungefähr und über Nacht, 8ondern entwickelten 8ich ganz
allm&hlich älj8 der Situation herau8, die damal8 be8tand. Die
Sechzigerjahre waren gekennzeichnet von einer rmanten und durch-
greifenden Entwicklung auf dem Gebiet de8 Fljnkwe8en8. Halbleiter-
und SS8-Technik, Stereo und Farbfern8ehen 8orgten dafür, daß bald
kein Funkgerät und kein Radio der Neuzeit mehr mit den Kenntni8-
8en der Vorkrieg8zeit zu vemtehen war. Die Technik ging immer
weiter; heute 8orgt die Digitaltechnik für neue Umwälzungen, wie
wii: alle Zeugen Und. Wenn jemand nicht beruflich Gelegenheit hat
und gezwungen i8t, mit die8er Entwicklung Schritt zu halten, dann
Und 8eine Kenntni88e bald nicht mehr viel wert für die Lö8ung
von Aufgaben der Gegenwart.

Ich gebe gern zu, bei mir trifft die8 voll zu. Ich war im Kriege
und in der Zeit danach, etwa bi8 Anf'ang der Fünfzigerjahre, ein
begei8terter Radiobmtler und Funkamateur, habe in ematzteil-
armer Zeit in macher Familie und 8päter in der Soldatenzeit auf
mancher Stube und manchem Bunker gtreikende Radio8 wieder in
Schwung gebracht, mit einem minimalen Einmtz von Werkzeug und
Gerät. A18 dann aber gerade die Transi8toren kamen, riß bei mir
der Faden ab. Al8 ich 10 jahre 8päter wieder "auftauchte", war
der Zug abge1'ahren.·

Wie mir, war es früher oder 8päter auch anderen gegangen. lüa8
blieb, war die Freiheit, mit der Technik auf eigene ujei8e 8elig
zu werden. Al8 Funkamateur hat man dazu ja gute Gelegenheit.
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Sofern man nicht ambitionierten Ehrgeiz entwickelte, etwa auf'
Wettbewerben, e8 "denen' zu zeigen, die mit dem Neuesten vom
Neuen au8gerüstet waren. Da8 waren hof'f'nung8lo8e lüindmühlenf'lü-
gelkämpf'e. Aber man muß ja nicht durch SpitzenpoUtionen auf'
Rangli8ten 8ein Glück 8uchen. Bringt denn nicht auch der be8chei-
dene Selb8tbau Spaß? - Freilich, der Selb8tbauer hatte e8 zunehmend
8chwerer. Waren 8chon auf den Wettbewerben keine Blumentöpfe
mehr zu gewinnen, 80 kam ab der DARC-Kurzwellentagung in her-
lohn 1953 noch die Di8kriminierung der 'alten Klamotten" hinzu.
E8 war eine progre88ive Generation neuer Amateure im Begriffe,
den Ton anzugeben, die den "Fort8chritt" auf ihre Fahnen gehef-
tet hatten. Ich habe hierüber mehr oder weniger auM'ührlich
8einerzeit im cq-DL (Heft Dezember 1972, Seite 723 ff'.) und in
einer Amateurf'unkchronik in umerem Mitteilung8blatt (Heft 31
de8 Funkhi8tori8chen Intere88enkrei8e8 vom Dezember 1978, Seite
197 f'f'.) berichtet. E8 galt al8 Rück8tändig, Uch mit dem alten
Zeug noch zu betamen. 'Opa8 Radio" wurden allenthalben lächer-
lich gem8cht. Die8e Tendenz war nicht nur aut den Funk be8chränkt.
"Op8' mußte überall herhalten, wo e8 galt, Neue8 glänzen und Uch
vorteilhaft abheben zu 1888en: "Opa8 Feuerhaken" gegen moderne
HeizungM'ormen, "Opa8 SozialverMcherung' gegen die Errungen-
8chaf'ten moderner Sozialpolitik und "Oma8 Spar8trumpf'" gegenüber
neuen Formen der Geldanlage. Viele verloren die Freude am Akku,
an der 8elb8tgewickelten Spule oder am Kopf'härer. Übrigen8: Heu-
te wird, zum Teil gef'ördert auch durch den Snobi8mu8 und die Spe-
kulation, manchm Alte und Antike wieder geradezu moderno Aber
da8 8teht auf' einem anderen Blätto

Hatten es die Selb8tbauer e8 äü8 genannten Gründen 8chwer, 80
kam noch hinzu, daß c8 Uch, im Gegen8atz zu früher, auch finan-
ziell nicht lohnte, 8ich müh8am etwa8 zu88mmenzubauen, denn die
verpönten und verachteten "alten Klamotten" waren zu Schrott-
prei8en in relativer Menge auf' dem Markt, bald mußte man dann
8agen: "geuje8en". Jahrelang wurden Händler ihre Be8tände an al-
ten (original verpackt neuen) Uraltröhren wir RE 074 und Kon8or-
ten, nicht für 50 Pfennig 108. Ich erinnere noch, daß wir die8e
Röhren unter dem Hammer zemchlagen haben, um aut die von Gla8-
re8ten befreiten Sockel Steck8pulen· zu wickeln. Weil e8 billiger
und prakti8cher nicht ging. Da8'|üar in den Fünfzigerjahren geuje-
8en. In den Sechzigerjahren nahmen jedoch .die Angebote merklich
ab, und man überlegte 8chon, ob man 8eine letzten Stücke auch
noch auf' die8e bjei8e "verheizen' 8ollte.

Überhaupt: Man wurde nachdenklich. Wußte man doch nicht, wer
noch wo wieviele 8olche alten Sachen (Röhren nur a18 Bei8piel
auch für anderm und alle8) hätte. Offiziell war cj88 Thema 'al-
te8 Radio" mehr oder weniger tot. Hier und da eine Kleinanzeige,
auch noch einmal ein Händlerangebot, hier und dort auch wimen-
8chaftliche Irmeln. Sicher hat e8 auch damalg 8chon einige Samm-
ler gegeben, doch gab e8 allgemein keine oder kaum Kontakte.
Wer 8ich nicht 8chamte, 8eine "alten Klamotten' lieb zu haben
und zu 8treicheln, vielleicht auch noch die8 oder da8 dazuzuer-
werben, der tat es mehr oder weniger im stillem Autmerk8ame
Beobachter der Anzeigemeiten konnten Bmcheid wi88eno

Auch ich 8äß zu Hau8e und trieb liebko8enden Flirt mit einer al-
ten Röhre RES 094, einer RE 084 und einer RE 134. Ich versprach
ihnen, daß ich mit ihnen noch viel vor hätte. Ein alter Luft-
drehko, eine alte Pertinax8pule, ein NF-Trato und noch etwa8
dazu pamender Kleinkram, übrig geblieben äü8 alter Bmtelzeit,
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standen auf dem Bord und 8ahen mich traurig an. Ich brachte e8
einfach nicht fertig, 8ie zu verab8chieden und dem Eimer anzu-
vertrauen. Wieviel Erinnerung hing doch an diesen Sachen. Nein,
bevor es zu 8pät wäre, wollte ich ihnen 8ogar eher noch weitere
Ge8ell8chaf'ft vemchaften. So startete ich eine Anzeigenaktion
in der Funk8chau, in der QRV, im cq-DL, in der Funktechnik, im
Ko81tuj8, dem Sinne nach bo: 'Liebhaber 8ucht uralte Radioröhren,
Radiozubehöre und alte Radiobücher', an die 10 oder 15 Anzeigem
Ich 8ollte damal8 noch nicht ahnen, welche Folgen da8 haben
würde: Die Folge i8t die heutige GFGF.

Alm Ergebnis meiner Kleinanzeigen gab e8 dann zwar auch einige
Angebote: hier eine Röhre, dort zwei, dort ein uralte8 Radio-
wrack, ein paar alte Funk8chau-Hel'te, auch ein paar Bücher.
Da8 meiste aher waren Anfragen, die auf' meine Anzeigen B'ezug
nahmen, und nun hofften, bei mir wäre einige8 mehr an Angeboten
eingegangen, al8 ich 8elb8t abzunehmen gedächte, mit der häf'lichen
Anfrage, ob man Uch an dem Wareneingang beteiligen dürfte oder 8o
ähnlich. Aber auch Leute, die 8chrieben, ich Bei wohl Sammler
oder Fachmann, jedenfallm, 8ie hätten eine technißche Frage zu
einem alten Gerät, und ob nicht wüßte,wo man noch eine VCL 11
bekommen könnte und 9o weiter. Schließlich ging e8 auch 8chlicht
um Kontakt, jawohl Kontakt "an sich" und um Gedankenaugtau8ch.
Ich hatte mir den größten Brietwechml meineß Leben8 auf'geßackto

Bald war einm klar: Hier gab e8 ein 80 großm Bedürf'ni8 nach
allgemeiner Vemtändigung und Kommunikation, hier gab e8 bö vie-
le Fragen, 80 viele Möglichkeiten der gegen8eitigen Hilfe und
Information, und keiner van all den vielen, die mir ge8chrieben
hatten, wußte ja doch von all den anderen, die mir ebenfall8 ge-
8chrieben hatten. Ich 8äß da mit einem Schlümel in der Hand,
und mir war klar, daß da8 eine große Üerantwortung war, daß ich
ein Lump wäre, wollte ich nach kurzem Abtamch meiner eigenen
Interemen die Karre8Dondenz einfach in den Müll8chlucker kip-
pen nach dem Motto: W&8 ich nicht weiß, macht mich nicht heiß.

Wie angedeutet, die Sachambeute war relativ gering im Vergleich
zur Nebenwirkung, dem großen Berg von Fragen und Bitten. Aber
wie e8 8o manchmal kommt: Man kann einer Sache etwa8 abgewinnen,
Gefallen an ihr bekommen, die man vor kurzem noch gar nicht kann-
te. So 8türzte ich mich in den ßrietwech8el. Bald 8tand die Fra-
ge im Raum, 8ollte man nicht eigentlich Uch irgendwie zmammen-
tun zu einer Grutxie, und einfach alle Fragen an alle richten, je-
dem Interemierten die Möglichkeit geben, an der Di8ku88ion und
dem Gewinn durch Kommunikation teilzunehmen? Und würde durch ei-
ne 8olche Zummmenarbeit nicht überhaupt auch der ab8olute wir-
kung8grad Uch multimlizieren? Und neben dem pemönlichen Gewinn
gebe e8 doch auch die Notwendigkeit und die Pflicht, darauf hinzu-
wirken, daß nicht die letzten Re8te von 'OIJäß Radio" unwiderbring-
lich dahinwären, auf den Müll kämen, ausge8chlachtet würden. Über-
hauot: Wieviel Zeug gebe e8 denn noch von dießem und jenem? Fra-
gen über Fragen.

Da8 war etwa im Frühjahr 1972. Mancher BriefwecMel wurde nicht
durchgehalten, endete nach dem zweiten oder dri.tten Briefü Man-
cher glaubte nicht an mögliche Erfolge und reUgnierte. Der
Krei8 der Korremondenten üjech8elte. Am hartnäckig8ten di8ku-
tierten noch einige Ideali8ten, die nicht unbedingt für Uch
8elb8t etwa8 erhofften, 8ondern der Sache "äü8 Prinzip" Erfolg
blün8chten und beizutragen hofften; e8 i8t wohl gerechtermaßen
billig, hier auch unseren OM Strößner zu nennen älj8 Coburg.
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Im ganzen war die Situation etlüa8 verzweifelt. Alle hofften aut
8chnelle8 Weiterkommen in der Sache, alle glaubten, e8 8ei die
Gef'ahr, daß die aufkeimende Bewegung wieder eimchlaf'e, und da-
bei drehten 8ich bei mir die Räder auf Hochtourem Aber keiner
hatte auch die Zeit und die Möglichkeit, in der Sache nun in
da8 Tretrad zu steigen und Aktivitäten zu entwickeln. Alle wa-
ren beruf'8tätig und irgendwie überla8tet durch diege oder jene
privaten oder diemtlichen Sorgeno Da8 traf zwar bei mir in ge-
wi88em Grade auch zu, aber ich 8pürte: Hier muß jetzt etüja8 ge-
tan werden, hier darf' nicht locker gela88en werden. So holte
ich tief Luft und machte mich an die Arbeit. Da8 war im Juni
1972.

Ich nahm einen Karteika8ten und 8ammelte nun Amchrif'ten. In
den Anzeigenteilen der funkrelevanten Zeit8chrif'ten suchte ich
nach In8erenten, die offen oder indirekt nach "alten Klamotten"
8uchten oder die erkennen ließen, daß 8ie Sammler Und. Weiter
kamen in die Kartei all jene Autoren von Sachbeiträgen und Dig-
kumiombeiträgen in QRV, cq-DL, Funk8chau USWo, die irgendwie
f'unkhi8tori8ichen Bezug hatten, wi88en8chaf'tliche Autoren wie
auch engagierte Streithähne eimchlägiger Provenienz. Bekannte
Buchautoren und Funkpionier8, überhaupt die Redaktionen eimchlä-
giger, d.h. f'unkbef'aßter Zeit8chriften und Verlage, Public Re-
lation8 Stellen der Indmtrie, Mmeen, eimch1ägig,e Po8tdien8t-
8tellen, bereit8 be8tehende Arbeit8gruppen und Imtitute u8w.
u8w. In kurzer Zeit war ich im Besitz einiger hundert Anschrif-
ten möglicher An8prech8tellen oder -pemonen, ermittelt durch
Rufzeichenli8ten, Telephonbücher, Seme8ter-, d.h. Vorlesung8ver-
zeichnime" der Lehramtalten, Verlag8- und andere Nachschlage-
werke oder durch Emof'ehlung von Korrmpondenzteilnehmern.

Ido noch kein Verein i8t, i8t auch keine Ka88e0 E8 war al8o mehr
oder weniger klar, daß das alle8 Geld ko8ten würde. Da die Po8t
nichts um8on8t befördert und 250 ein 8aftiger Multiplikator i8t,
ja auch nicht8 ummnst gedruckt wird, be8chloß ich, älj8 der

Adreßkartei eine Au8lüahl von etwa 20 hochkarätigen Adre88aten
au8zule8en und dießen un8eren Plan zu eröffnen, daß ein Krei8
engagierter Freunde der Funkge8chichte 8ich mit der AbUcht tra-

ge, eine f'unkhi8tori8che Ge8ell8chaf't bzw. einen Freunde8krei8
zu gründen, verbunden mit der Bitte, einen beigefügten Aufruf-
text zu unterschreiben, gewimermaßen al8 Empfehlung, damit
demelbe Aufruf danach, vemehen mit die8en Empfehlungen, dann
an einen größeren Krei8 in Frage kommender Intere88enten ver-
8chickt werden könnte. Da8 war im Augu8t 19'72.

Doch die8e Aktion war ein niedemchmetternder Mißerfolg. Sofern
die ange8chriebenen Pemonen oder Stellen e8 überhaupt für wert
gehalten hatten, zu antworten, waren 8ogar die8e Antwortschrei-
ben noch entmutigend. Ein Schlag in8 Wa88er. Die8e "Katastrophe'
war der Anlaß, nunmehr ein achtseitige8, nein, züjölf'8eitige8
Runüchreiben an alle Freunde der Funkgeschichte zu verf'a88en
und über alle bi8 dahin angemmmelten Erkenntni88e und über
die Entwicklung der Dinge zu berichten. Da8 war im September
1972. E8 war geuji88ermaßen da8 er8te Heft unserer heutigen GFGF
(die damalm noch er8t im Umchleim exi8tierte). Ich bin 8chon
manchmal gefragt worden, ob diese Hefte noch zu haben sind.
Hierzu: Die Und inzwi8chen natürlich'vergriffen, doch 8ollte
e8, genügend Intereme vorausgmetzt, wohl möglich 8ein, 8ie
wieder einmal abzudrucken.

Fortmtzung folgt. Karl Neumann
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Zum Tode von

Hella Weiß

Im 81. Lebensjahr starb Hella
Weiß, die Anfang der 5Oerjahre
von Programmdirektor Lothar
Hartmann aus Berlin nach Ba-
den-Baden geholt wurde undin
den sogenannten ,,Aufbaujah"
ren des Südwestfunks" bis zu ih-
rer Pensionierung 1961im Ansa-
gedienst tätig war.

In den dreißiger jahren hatte
man sie das ,,Fräulein Berlin"
genannt. Zu einer Zeit also, als
man ,,grundsätzlich" nur mannh-
che Sprecher beschäftigte, war
sie die erste weibliche Ansage-
stimme am alten Berliner Sen-
der, bis die zweite große Dame
des Deutschen Rundfunks, Else
Brückner-Rüggeberg, sich 1939
dazugesellte. Beide waren das
Berliner Pendant zu einer ähn-
lich bekannten Stimme in Rom,
genannt ,,römische Nachtigall",

die alle begeisterte, selbst
wenn sie nur ihre Ansage hör-
ten: nente italiano auditione ra-
dio forniche EIAR" (das war frü-
her möglich, in Berlin Rom zu
hören, weildas Wellendurchein-
arider von heute noch nicht exi-
stierte).

Hella Weiß kam - wie die
Mehrzahl der Rundfunkansager
damals - vom Theater. Frank-
furt an der Oder, Saarbrücken,
Essen, Hamburg und Bremen
sind die Ruhepole ihres künstle-
rischen Schaffens,bissiein Ber-
lin Fuß faßte. Erst am Theater in
der Saarlandstraße, dann im
Theater des Volkes. Was sie
spielte? ja, nun, das Tempera-
ment und die Veranlagung
schrieben ihr vor, was sie spie-
len so||te: Ein ewiges Perrdeln
zwischen Weinen und Lachen
war bezeichnend für ihr Leben.
Und so war sie mal Naive, kurz
darauf jugendliche Salondame,
bald wieder Sentimentale.

1934 war sie erstmalig HÖr-
spielerin, dann öfter. bis sich
nach 1938 der feste"8und Zwi-
schen dem Rundfunk und Hella
Weiß schloß. Die Erfordermsse
der Rundfunkansage nach Gei-
stesgegenwart und Meisterung
von Überraschungen ersetzten

ihr die spannungsgeladene
Bühnenatmosphäre. Sie gehör-
te zu jenen Rundfunkmen-
schen, denen Zuverlässigkeit
und Rundfunk-Pünktlichkeit
oberstes Gebot waren. Ihre Alt-
stimme machte sie prädesti-
niert fürdie Ansage Hgehobener
Konzerte" - und so kennen sie
auch noch viele unserer älteren
Hörer in unserem Sendegebiet.

Aus SWF intern Heft 2/1983
V
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Trödelmarkt auf dem Radiofest ' 82 in Elgin/lll.

, h .Drahtlose Telegraphie schon vor 15o Jahren 1,,,4 ·==~ ,,=i,:"m,mj

In diesem Jahr jährt sich zum 15o. Male die ) 80. · '
Eröffnung der optischen Te1egraphenlinie zwi-

,
« .'. ' f

schen Berlin und Koblenz. Auf der 65o km langen i ' " -' A' ' "
Strecke über Magdeburg und KÖln standen 61 " 1 ; >. " -" !
Signalstationen. Auf Kirchtürmen oder extra er- 'ii 7-' " ,, j ..i
richteten Gebäuden standen Masten mit sechs q:'. ' e '
Winkarmen, die über einen Seilzug vom Inneren Z A ' " '
der Gebäude aus bedient werden konnten. Der Be- !"' " ', -?·, ·",. ,. ':.»" "",
obachter der folgenden Station meldete die ge- i" " "kA:" - : : " '
sichteten Zeichen einem Kollegen, der dann den · !Eyi¥'gtNNnEs= b$klln
Telegraphen entsprechend bediente und die Nach- 'ffij "'
richt weitergab. 1833, als der preußische König Die Sond0rbn0fmark0 z0igt die
Friedrich Wilhelm III. die Linie in Betrieb nahm, Dah|0m0r Dorfkirch0 mit Turm als
war die erreichte Geschwindigkeit von 4 Std. für NSend0ma$t°'.
eine Nachricht ein ungeheuerlicher Fortschritt . Die Li,pie wurde
nur für Nachrichten von Militär und Behörden benutzt. v on den Sig-
naltürmen steht heute nui9 noch einer in Köln-Flittard. Er wurde von
der Familie Scha11enberg vor 12 jahren renoviert.Die Hälfte der Kosten
übernahm die Stadt Kä1m, dafür führt Elfriede Scha1lenberg jährlich
mehrere hundert Besucher durch die Station. In der Telegraphenstube
ist alles wie vor 15o jahren. Vor einem jahr war der Seilzug der
Anlage gerissen, so daß sie nicht mehr vorgeführt werden konnte.
Die Post erklärte sich für die Erhaltung nicht zuständig und die
Stadt Köln hatte kein Geld für die Reparatur. Erst das Echo in der
Tagespresse hat dazu geführt, daß die Mittel bereitgestellt wür-
den und der Seilzug jetzt wieder in Betrieb ist.

R. Walz

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

Aus Funkgeschichte Heft 29 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.



- 62 -

Nachtraq:

Am 23/24.4. i983 veranstaltet das Bremer Rundfunkmuseum und Funk-
verein 1. CBC e.V. , Findorffstr. 85, 28OO Bremen 1,
eine Austeilung 60 Jahre Rundfunkgeschichte, 5 Jahre Bre.ner
Rundfunkmuseum. Samn1ern wird die Gelegenheit gegeben ihre Schätze
kostenlos der Öffentlichkeit vorzustellen.
Gleichzeitiff Flohmarkt für Bastler und Sammler rund um das Ge-
¥,ud,e,. Öffnungszeiten an beiden Ausstellungstagen: 1o-Qg Uhr.

Erhänzunf zum Ersetzen defekter Netzkabel

Der Tip unseres Sammlerkollegen Herr Lamberts aus Heft 28,die
Textilummantelung alter, brüchiger Netzkabel für neue Kabel zu
benutzen, ist nicht schlecht. Ich würde ihn jedoch als Notlös-
ung bet·rachten, da bei den alten Kabeln oft auch der Textilmantel
nicht mehr verwendet werden kann. Ich habe mich selbst vor drei
jahren mit dem Problem beschäftigt und bin auf einen Händler ge-
stoßen, der noch verschieden Kabel mit Textilmantel führt.
Der interessierte Sammler kann entsprechendes Textilkabel über
mich mit dem beigefügten Bestellschein anfordern.
Den gleichen Kummer haben oft auch Besitzer von Batteriegeräten.
In diesem Fall bin ich ebenfalls bemüht entsprechendes Kabel zu
besorgen und werde dies bei Erfolg in den Mitteilungen bekannt
geben. ,

K.P. vorrath

.
"c Literatur n'f""T' j'"n"ng 1?°

I
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Neuauflage: "Reichsrundfunk & Söhne"

.

Inhalt dieser Schriftensammlwi€ aus alten Funk-Fachzeitschriften
der JahrgänEe 1931 -33 zum Thema "Technik und Proaramme der deutschen
Sender" sind neben interessanten Proerammfra£Ten vor allem die techni-
sche Erneuerune des Rundfunknetzes in jenen ,Jahren: Umzug der Berliner
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Funk-Stunde, neue Sender der Nordmark, Eröffnung des Senders Trier,
das neue Haus des Ostmarken-Rundfunks im damaligen Königsberg, der '
Aufbau von Großsendern usw. Diese Themen werden meist auf ein bis zwei
Eleftseiten abeehandelt und durch eine Fülle von Zeichnungen und Fotos
illustriert.

Ein zweiter Schwerpunkt der Schriftenreihe entfällt auf den Programm-
bereich des damaligen Reichsrundfunks. So werden Probleme von Schul-
funk- und Landfunk-Redaktionen? der Hörspiel-Produktion usw. erörtert.
Es werden in kürzeren Texten wtchtige Fakten und Zahlen zur Entwicklung
des Rundfunks in jener Zeit geliefert, die heute längst vergessen sind.
Schließlich enthält der Reader einen mehrseitigen Bericht zur Situation
des Fernschreibnetzes zu Beginn der f5Oer-jahre, dessen sich die Rund-
funkanstalten damals schon bedienten.

.
Die Texte-Sammlung REICFISRUNDFUNK & SÖHNE. TECHNIK UND PROGRAMME DER

DEUTSCHEN SENDER 1931-33 (Best.Nr. 112, 37 Seiten) mit Fotokopien aus
den Illustrierten FUNK-POST und DER DEUTSCHE RUNDFUNK kann bezogen
werden durch Vorkasse von DM 6.90 auf das Postscheckkonto Hannover Nr.

(Empfän€er 3'k)o Göttingen)

ACHTUNG+++ bitte 1esen+++Achtung+++bitte 1esen++++ ACHTUNG

Aufgrund des neuen Druckverfahrens unseres Heftes ist nicht nur
die Qualität unserer Aufmachung gestiegen, sondern auch der Her-
stellungspreis.
Vom nächsten Heft an Rilt: ( Selbstkostenpreise ! )

KleinanzeiRen bis 10 Zeilen kostenlos für Mitglieder und Abonnen-
ten ( nicht kommerziell ! ).
Für jede weitere Zeile 2,- DM;
Für halbe Seite 3o,- DM;
Für ganze Seite 60,- DM;

Nur mit,-Schreibmaschine geschriebene Anzeigen können berücksichtigt
werden.

0

ACHTUNG+++bitte 1esen+++ACHTUNG+++bitte 1esen+++ACHTUNG+++ACHTUNG
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Unser Vorsitzender Herr Thomas Eecker,

hat jetzt endlich ein Telefon:

' siiloniäiiäe
: |||||||ll||l|||(||||||||||||||||||n||l|H|M|||||||||||I|||||||l||l|||MMlnI||||I||||||||l|l| llll :
I K

i . . ,,Systelll junker" i
J C

: , Das schÖnste Weihnachts- :
: geschenk für jeden :
' Rundfunk-Teilnehmer :I

: Laute, wo h ltö n e n d e Wiedergabe von Sprache uDd Mwik :

. ; Alleinvertrieb Radio-Telefonie G. m. b. H. :
, Berlin SW., Bell+AllWncegbr. 14 / Tek NoljeMorf 7416 :
I I

¥|||||||ll|||ll||||||||l|:il!1|' |MiM[M||(|nml||mM|l|M|||||Ml||MM||m||||u|M|||lll|||||||l|||||||||||ll||l|||||l||E

jDr. k. pfandt:
s Deutsche Radio- Apparate- Fabrik :

_E © a
S =_Z VERKAUFSABTEILUNG. Z
; Berlin S14, Neue jakobstr. 4

# Tel." Moritzpl.580'Q · Telegr.-Adr.: Audiontyp S

2 e
=! Fabrikation von sämtl. Apparaten, F

; Einzel- und Zubehörteilen i
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